
BIN-NUN Einführung 1ın das Recht des Staates lert sind. Es heisst dort d.y der Staat »wırd auf den
Israel. Darmstadt 19823 Wissenschaftliche Buchgesell- Grundlagen VO  —$ Freiheit, Recht un Frieden 1mM Ceiste
schaft. der Lehren der Propheten sraels berubhen. Er wird völlıge
Das Buch hat 159 Seiten, zusätzliıch Seıten »Inhalt«, soz1ıiale un politische Rechtsgleichheit al seiınen Bürgern,

Seıten »Zıtierweise un Materijalien« un ISt 1n Kapıtel ohne Unterschied VO  —$ Glauben, Rasse un Geschlecht,
aufgeteilt: CGewlssensS-,gewährleisten. Er wird die Religions-,
Seıten 1—27 Allgemeines, Seiten 28—54 Verfassungsrecht, Sprach-, Erziehungs- und Kulturfreiheit sıchern. Er wiırd
Seiten 55—6/ VWohlfahrtsrecht, Seiten 68%—/) Umwelt- die heiligen Stätten aller Relıgionen schützen und den
schutz, Selıten 7378 Steuerrecht, Seiten /9—98 Strafrecht, Grundsätzen der Vereinten Natıiıonen TI reue wahren.« Im-
Selten Wirtschaftsrecht, Seiten 107—-151 Privat- plızıte schliesst dieser Absatz ıne Staatsreligion AUusSs

recht, Seiten 152—156 Organısatıon der Justıiz, Seiten »W o zentrale Verwaltungsstellen oder Urgane der lo-
15/—1 Schlussbetrachtung. kalen Selbstverwaltung versuchten, gegenüber relıg1ösen
Das Buch ist flüssıg geschrieben, un der aufmerksame Vorschriften Gehorsam erzwıngen, haben die Gerichte
Leser wırd mI1t BrÖdsemm Gewıinn lesen. diese Beschlüsse afs ungültig erklärt« (S 48)
Der Autor, ursprünglıch Schweızer, 1st 1Im Jahre 195/ Besondere Bedeutung kommt dem Obergericht als Ver-
nach Israel Immiıgriert, erhielt 1961 nach bestandenem waltungsgericht » Das (sesetz Tattet das Verwaltungs-
Zusatzexamen das israelische Anwaltspatent un arbeıitete gericht mMiı1t einem Katalog VOoO  ; Befugnissen Aaus, darunter
VYO  $ als Forscher un! Dozent der Juristi- dem Erlass VO  - Verfügungen und Verboten gegenüber
schen Fakultät der Hebräischen Universität ın Jerusalem. staatlıchen und okalen Amitssteilen und Sanz allgemeın
Das waltende israelische Recht Mas dem Leser verwirrend gegenüber jedem JTräger öffentlicher Vollmachten e1Nn-
erscheıinen. Neben den VO  - der Knesset (dem israelischen schliesslich der Gerichte, einem Katalog, der die allgemeı-
Parlament) erlassenen (sesetzen gelten Erlasse der frühe- Ermächtigung Zur Rechtshilte exemplifiziert, jedoch
ICI} Mandatsregierung, insotern hre Geltung nıcht 1930305 nıcht erschöpft. Auch Beschwerden die Miılıtärver-
1ert oder geändert worden iSt, ferner Oosmanısche Gesetze waltung seıtens der Bewohner der VO  Pg Israel in Besitz BC-
in ezug auf Zivilprozessordnung un Seerecht, un: Im Gebiete, Jehuda, Samarıa und (Gasa, werden
Bereich des Personen-, Famılıen- und Erbrechts haben die ENISECESCNSCHOMMEN un nach israelıschem Recht beur-
‚Halacha« (das althebräische Recht) für die jüdische, dıe teilt« (S 23)
‚Schaarıa« das koranısche Recht für dıe islamische, das Dem Autor 1st gelungen, iıne leicht verständliche, aber
kanonische Recht für die katholische Bevölkerung und gründlıche Einführung ıIn das israehsche Recht ermOÖßg-
dıe entsprechenden Religionsgesetze der anderen relig1ö- lıchen un seine rechtsgeschichtlichen Grundlagen aufzu-
SCIN Denominationen alleinıge Geltung Dıe Rechtspre- zeıgen. Das vorliegende Buch füllt ine bisher gähnende
chung selhbst obliegt den entsprechenden relıgıösen Ge- Lücke, die der israelıschen Rechtswesen interessierte
richtshöfen un diversen Religionsgemeinden. deutschsprachige Jurist unangenehm empfinden musste
Auf dem Wege nach einem eıgenen einheitlichen ec| Dr Yehiel Ilsar, Jerusalem
erliess dıe Knesset das »(Gesetz betreffend die Grundlagen
des Rechts, 19850« Es besteht AUS wWel Artıkeln. Der DIE RES  ON DER JERUSA-
»SeizZt dıe Erklärung der rüheren britischen Mandats- LEMS Jerusalem 986 Verlag ASt Jerusalem Develop-
macht über die subsidiäre Geltung des englischen Rechts ment Co Seiten.
aAausser Kraft«, der zweiıte »definiert das Gedankengut, das Das Bändchen vermıittelt anhand eines kontrastreichen
dem Rıchter 1mM Zweifelsfall den Weg weısen wırd« (D Bildmaterials einen UÜberblick über die Erneuerung
Das (sesetz führt AUS:; » Hat der Rıchter iıne Rechtsfrage VO  Pg Alt-Jerusalem seıit der Wiedervereinigung der Stadt

entscheiden, auf die weder 1m (sesetz noch in der 1967. Dazu enthält ine Karte der Altstadt und eın VO

ständigen Rechtsprechung oder gestützt auf einen Analo- Olberg AUS aufgenommenes Panoramabiıld. Als Eınstim-
gieschluss ıne ÄAntwort findet, tallt seın Urteil g- mMmung für eiınen Jerusalem-Aufenthalt wI1Ie auch als-
maAass den Grundsätzen der Freiheıt, der Gerechtigkeit und menfassende Erinnerung 1n gleicher VWeiıse geeignet.
der Friedensordnung der jüdischen Überlieferung« (ıbid.) Peter Fiedler, Freiburg Br
Israel besitzt keine Verfassung, da die Gründungsväter
des Staates nach reiflicher Überlegung die Abfassung die- YEHUDA Israel Hrsg Werner Storke-
SC{ hıs nach der genügenden gesellschattlıchen Konsolı- baum. ine geographische Landeskunde. Wissenschaft-
dierung des Staates, der durch ProssSc Immigrationswellen liıche Länderkunde, Band Darmstadt 98 Wıssen-
auUus vielen Ländern un Kulturen vielseitigen Anderungen schaftliche Buchgesellschafrt. X X/269 Selten. Miıt. Figu-
auUSBESEIZT 15L Dıie Knesset erlässt »Grundgesetze«, W1€E ICcCnNn, Tabellen, 43 Fatos un farbigen Kartenbeilage.

» Die Regierung«, »Der Staatspräsident«, » Das Parla- Dar Jangerwartete Buch mıt 269 Seıten Text, aufgeteilt 1n
9 Sie sollen die Grundlage für ıne spätere Vertfas- wel Teıle »Der (sesamtraum 1mM Überblick« (S 1—1 19)
SU1Ng bılden. un: »Di1e Einzellandschaften« (S 23—269); Anhang
»Gesetze und Verordnungen siınd, falls Ssie einem (S 71—300), bestehend N historischer Zeittafel; orge-
Grundgesetz widersprechen, rechtswidrig .. .« (S 30) schichte hıs ZU Ntaate Israel (11 5.) Tabellen (S 2—25)
Die Unabhängigkeıitserklärung VO Maı 1948 1st kel- mM1 vielseitigen und statistischen Daten über srael,

eın ausführliches Literaturverzeichnıis und eın sechsseıti-Konstitution; S1E stellt ZEWIlSSE rechtliche Weiısungs-
lınıen auf. Das Obergericht hat sıch dazu W1E folgt geAUS- CS ÖOrts- un Sachregister.
se  4 » Wenn auch die Unabhängigkeıtserklärung sıch Das Bildmaterial ist den Fotoarchiven des Israelischen
dem Bürger keinen Anspruch verleiht, der mıiıttels einer Pressebüros un: des Jüdischen Nationalfonds eNntnOm-

gerichtlichen Klage durchsetzbar wäre, offenbart S1€e FNel. Die Figuren sınd VO: Verfasser entworfen. Dıie dem
doch dıe Lebensauffassung der Staatsbürger, und hre Buch beigelegte Karte Israel 500 000« 1979 1st VO  —$

Grundsätze mussen jede Behörde 1n ihrem Iun bestim- »Durvey of sSrael« hergestellt un veröffentlicht; die Stras-
(D 28/29) Dieser Standpunkt des Obergerichts ist 18 der Karte sınd 19872 revidiert worden.

Vo  >; 4 Wiıchtigkeit für die Aufrechterhaltung der Dem Buch vorangestellt 1St eın sehr ausführliches Inhalts-
Religionsfreiheit un die rechtliche Gleichheit aller verzeichnıs, das Vorwort des Herausgebers un! das des
Staatsbürger, die ın der Unabhängigkeitserklärung LU- Verfassers (S V-XX) Der Herausgeber emerkt Be-
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ARIEL BIN-NUN: Einführung in das Recht des Staates 
Israel. Darmstadt 1983. Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft. 
Das Buch hat 159 Seiten, zusätzlich 5 Seiten »Inhalt«, 
2 Seiten »Zitierweise und Materialien« und ist in 9 Kapitel 
aufgeteilt: 
Seiten 1-27 Allgemeines, Seiten 28-54 Verfassungsrecht, 
Seiten 55-67 Wohlfahrtsrecht, Seiten 68-72 Umwelt-
schutz, Seiten 73-78 Steuerrecht, Seiten 79-98 Strafrecht, 
Seiten 99-106 Wirtschaftsrecht, Seiten 107-151 Privat-
recht, Seiten 152-156 Organisation der Justiz, Seiten 
157-159 Schlussbetrachtung. 
Das Buch ist flüssig geschrieben, und der aufmerksame 
Leser wird es mit grossem Gewinn lesen. 
Der Autor, ursprünglich Schweizer, ist im Jahre 1957 
nach Israel immigrie rt, erhielt 1961 nach bestandenem 
Zusatzexamen das israelische Anwaltspatent und arbeitete 
von 1958-1972 als Forscher und Dozent an der juristi-
schen Fakultät der Hebräischen Universität in Jerusalem. 
Das waltende israelische Recht mag dem Leser verwirrend 
erscheinen. Neben den von der Knesset (dem israelischen 
Parlament) erlassenen Gesetzen gelten Erlasse der frühe-
ren Mandatsregierung, insofern ihre Geltung nicht annu-
liert oder geände rt  worden ist, ferner osmanische Gesetze 
in bezug auf Zivilprozessordnung und Seerecht, und im 
Bereich des Personen-, Familien- und Erbrechts haben die 
>Halacha< (das althebräische Recht) für die jüdische, die 
>Schaaria< — das koranische Recht — für die islamische, das 
kanonische Recht für die katholische Bevölkerung und 
die entsprechenden Religionsgesetze der anderen religiö-
sen Denominationen alleinige Geltung. Die Rechtspre-
chung selbst obliegt den entsprechenden religiösen Ge-
richtshöfen und diversen Religionsgemeinden. 
Auf dem Wege nach einem eigenen einheitlichen Recht 
erliess die Knesset das »Gesetz betreffend die Grundlagen 
des Rechts, 1980«. Es besteht aus zwei A rtikeln. Der erste 
»setzt die Erklärung der früheren britischen Mandats-
macht über die subsidiäre Geltung des englischen Rechts 
ausser Kraft«, der zweite »definie rt  das Gedankengut, das 
dem Richter im Zweifelsfall den Weg weisen wird« (S. 8). 
Das Gesetz füh rt  aus: »Hat der Richter eine Rechtsfrage 
zu entscheiden, auf die er weder im Gesetz noch in der 
ständigen Rechtsprechung oder gestützt auf einen Analo-
gieschluss eine Antwo rt  findet, so fällt er sein Urteil ge-
mäss den Grundsätzen der Freiheit, der Gerechtigkeit und 
der Friedensordnung der jüdischen Überlieferung« (ibid.). 
Israel besitzt keine Verfassung, da die Gründungsväter 
des Staates nach reiflicher Überlegung die Abfassung die-
ser bis nach der genügenden gesellschaftlichen Konsoli-
dierung des Staates, der durch grosse Immigrationswellen 
aus vielen Ländern und Kulturen vielseitigen Änderungen 
ausgesetzt ist. Die Knesset erlässt »Grundgesetze«, wie 
z. B. »Die Regierung«, »Der Staatspräsident«, »Das Parla-
ment«; sie sollen die Grundlage für eine spätere Verfas-
sung bilden. 
»Gesetze und Verordnungen ... sind, falls sie einem 
Grundgesetz widersprechen, rechtswidrig ...« (S. 30). 
Die Unabhängigkeitserklärung vom 15. Mai 1948 ist kei-
ne Konstitution; sie stellt gewisse rechtliche Weisungs-
linien auf. Das Obergericht hat sich dazu wie folgt geäus-
sert: »Wenn auch die Unabhängigkeitserklärung an sich 
dem Bürger keinen Anspruch verleiht, der mittels einer 
gerichtlichen Klage durchsetzbar wäre, so offenbart sie 
doch die Lebensauffassung der Staatsbürger, und ihre 
Grundsätze müssen jede Behörde in ihrem Tun bestim-
men« (S. 28/29). Dieser Standpunkt des Obergerichts ist 
von grösster Wichtigkeit für die Aufrechterhaltung der 
Religionsfreiheit und die rechtliche Gleichheit aller 
Staatsbürger, die in der Unabhängigkeitserklärung postu- 

liert sind. Es heisst do rt  u. a., der Staat »wird auf den 
Grundlagen von Freiheit, Recht und Frieden im Geiste 
der Lehren der Propheten Israels beruhen. Er wird völlige 
soziale und politische Rechtsgleichheit all seinen Bürgern, 
ohne Unterschied von Glauben, Rasse und Geschlecht, 
gewährleisten. Er wird die Religions-, Gewissens-, 
Sprach-, Erziehungs- und Kulturfreiheit sichern. Er wird 
die heiligen Stätten aller Religionen schützen und den 
Grundsätzen der Vereinten Nationen Treue wahren.« Im-
plizite schliesst dieser Absatz eine Staatsreligion aus. 
»Wo ... zentrale Verwaltungsstellen oder Organe der lo-
kalen Selbstverwaltung versuchten, gegenüber religiösen 
Vorschriften Gehorsam zu erzwingen, haben die Gerichte 
diese Beschlüsse stets als ungültig erklärt« (S. 48). 
Besondere Bedeutung kommt dem Obergericht als Ver-
waltungsgericht zu. »Das Gesetz stattet das Verwaltungs-
gericht mit einem Katalog von Befugnissen aus, darunter 
dem Erlass von Verfügungen und Verboten gegenüber 
staatlichen und lokalen Amtsstellen und ganz allgemein 
gegenüber jedem Träger öffentlicher Vollmachten ein-
schliesslich der Gerichte, einem Katalog, der die allgemei-
ne Ermächtigung zur Rechtshilfe exemplifiziert, jedoch 
nicht erschöpft. Auch Beschwerden gegen die Militärver-
waltung seitens der Bewohner der von Israel in Besitz ge-
nommenen Gebiete, Jehuda, Samaria und Gasa, werden 
entgegengenommen und nach israelischem Recht beur-
teilt« (S. 23). 
Dem Autor ist es gelungen, eine leicht verständliche, aber 
gründliche Einführung in das israelische Recht zu ermög-
lichen und seine rechtsgeschichtlichen Grundlagen aufzu-
zeigen. Das vorliegende Buch füllt eine bisher gähnende 
Lücke, die der am israelischen Rechtswesen interessie rte 
deutschsprachige Jurist unangenehm empfinden musste. 

Dr. Yehiel Ilsar, Jerusalem 

DIE RESTAURATION DER ALTSTADT JERUSA-
LEMS. Jerusalem 1986. Verlag East Jerusalem Develop-
ment Co. 25 Seiten. 
Das Bändchen vermittelt anhand eines kontrastreichen 
Bildmaterials einen guten Überblick über die Erneuerung 
von Alt-Jerusalem seit der Wiedervereinigung der Stadt 
1967. Dazu enthält es eine Ka rte der Altstadt und ein vom 
Ölberg aus aufgenommenes Panoramabild. Als Einstim-
mung für einen Jerusalem-Aufenthalt wie auch als zusam-
menfassende Erinnerung in gleicher Weise geeignet. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

YEHUDA KARMON: Israel. Hrsg: Werner Storke-
baum. Eine geographische Landeskunde. Wissenschaft-
liche Länderkunde, Band 22. Darmstadt 1983. Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft. XX/269 Seiten. Mit 34 Figu-
ren, 25 Tabellen, 43 Fotos und 1 farbigen Kartenbeilage. 
Dag langerwartete Buch mit 269 Seiten Text, aufgeteilt in 
zwei Teile: »Der Gesamtraum im •berblick« (S. 1-119) 
und »Die Einzellandschaften« (S. 123-269); Anhang 
(S. 271-300), bestehend aus historischer Zeittafel; Vorge-
schichte bis zum Staate Israel (11 S.). Tabellen (S. 9-25) 
mit vielseitigen und neuen statistischen Daten über Israel, 
ein ausführliches Literaturverzeichnis und ein sechsseiti-
ges Orts- und Sachregister. 
Das Bildmaterial ist den Fotoarchiven des Israelischen 
Pressebüros und des Jüdischen Nationalfonds entnom-
men. Die Figuren sind vom Verfasser entworfen. Die dem 
Buch beigelegte Ka rte »Israel 1:500 000« 1979 ist von 
»Survey of Israel« hergestellt und veröffentlicht; die Stras-
sen der Karte sind 1982 revidie rt  worden. 
Dem Buch vorangestellt ist ein sehr ausführliches Inhalts- 
verzeichnis, das Vorwo rt  des Herausgebers und das des 
Verfassers (S. V—XX). Der Herausgeber bemerkt zu Be- 
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ginn seINES Vorworts: » Die vorliegende Länderkunde Is- wörterbuch (Neuauflage 15{ eıne Landkarte Palästıi-
nNas auf WEe1 Blättern (Blatt Nord/Blatt Süd) erschienen.raels isSt die geographische Gesamtdarstellung dieses

Landes in deutscher Sprache« und endet miıt einem ank Das Besondere dieser Karte liegt darın, dass 1n ıhr nıcht
den Verftasser, »dass Ine regionalgeographische ur topographische Angaben aufgrund des For-

Darstellung Israels vorlegt, die 1m deutschen Sprachraum schungsstandes eingesehen werden können, sondern dass
dringend erwünscht 15T und die vieles ZUrC Kenntnis die- auch die Territorialgeschichte und Archäologie miıteinbe-

S€ Raumes un! ZzUuU Verständnis ısraelhscher Kolonisa- OgpCH sınd. Miıttels verschiedener Schrifttypen lässt sıch
tionsleistung beitragen kann«. relatıv mühelos erkennen, ob sıch zZzU Beispiel beı €1-
Das Vorwort des Vertfassers zeıigt die methodologischen Ne Namen einen altorientalıschen, römisch-byzantıi-

nischen oder modernen israelıschen bzw arabıschen OrtSchwierigkeiten eıner Länderkunde Israels auf, da 177 iıhr
»e1ne gegenseitige Beziehung zwischen den Erscheinungs- andelt. Ferner sınd Ortsnamen mıiıt eiınem Zeichen SC -
formen menschlicher Täugkeıt und deren physischen hen, das S1P zeitgeschichtlich einordnet (Stein-, Bronze-,
Grundlagen« Eersti herausgebildet wırd seit der Staatsgrün- hellenistisch-neutestamentliche, römisch-byzantini-
dung 1M Jahre 1948, die den Überlebenden des Holocaust sche, Kreuzfahrer-Zeit). Auch Verbindungslınien (Bah-
eın Heım ermöglichte. » Die Bevölkerung Israels stieg 1N- HE, Strassen, Fusswege, Karawanenpfade) sind als solche
nerhalb eINES Zeıtraums VO Jahren auft das Fünffache erkenntlich. Allerdings konnte das aufgenommene VWege-

eın Bevölkerungswachstum, das nırgendwo auf der Erde nNneiz »natürlich nıcht den Zweck verfolgen, dem Palästı-
seinesgleichen tindet. Dadurch wurden völlıg MNEUC Bezie- nareisenden die Anschaffung der Strassenkarten
hungen zwischen Mensch und Raum geschaffen, die noch CISDareN« (Einführung 653) Die rage der (Grenz-
nıcht einer regionalen Stabilisıerung gekommen sınd, einzeichnungen Wal besonders heikel: »Hıstorische Giren-
und der Versuch, statısch-mathematische Analysen NZU- zen waren auf elıner historisch-archäologischen Karte
wenden, ware verftehlt.« ZUT Gesamtgeschichte Palästinas 1n jedem Fall proble-
Der Vertasser verfolgt 1ine »genetische Forschungsme- matısch Dagegen konnte auf die Einzeichnung der
thode«, welche den »gegenwärtigen Zustand ZA6 einen HC- heutigen (srenzen pCH ıhrer Bedeutung für die For-
gebenen un ın einem Fliessprozess ansıeht . Er be- schung WIE als Orientierungshilfe nıcht verzichtet WEEI -

zeichnet se1ine aufgezeigten »Analysen« der Prozesse und den« (Einführung ebd.)
die 405 ihnen gefolgerte mutmasslıche Kontinultät »als e1n Der TOSS5C wissenschaftftliche Aufwand, der hinter diesem

Kartenwerk steht, verdient e1n lobendes Urteıil, denn seltMusterbeıispiel für geographischen Possibilismus . AauUus$s
dem sıch erkennen Jässt, WIE Unterschiede 1Im Charakter dem Erscheinen der Auflage des »Bibelatlas« VO  ' Her-
und der Technologie der Bevölkerung gegebenen Mannn uthe ım Jahre 9726 wurde keine solche umfassen-
natürlichen Bedingungen völlıg verschiedenen gesell- de un übersichtliche kartographische Arbeır mehr publı-

zilert. Vor allem für den MIr der Bıbel und MIıt dem nach-schattlichen und wirtschafttlichen Organisationsformen
tühren 1)as Prinzıp des Possibılıismus lässt sıch aber bıbliıschen Palästina sıch Befassenden bietet diese Karte
auch ın historisch-geographischer Beziehung anwenden. 1N€e BULCc Hılfe Rıta Egger, Frıbourg
In der 4000 Jahre langen Geschichte des Landes gab CN

BARBARA Bibel und Schwert. PalästinaPerioden höchster Kultur- und Wiırtschaftsblüte, die mıi1t
Zeıten tietsten Kulturniederganges abwechselten. Diese und der Westen VOoO frühen Miıttelalter bıs ZUr Baltour-
Untermischung ist nıcht nur VOTI historiıschem Interesse, Deklaratıon 1917 Frankturt Maın 983 Fıscher
da die Auswirkungen der Veränderungen bıs ıIn dıe heut!- Verlag. 3823 Seliten.

Dıie Autorın und hre Leser sind diesem Buch be-€it spürbar sınd, 1n Form VOo  - Bodenerosion, Ver-
sumpfung, Fluraufteilung un noch mehr in den Stand- glückwünschen, das bereits 956 VO  3 der New ork Uni-
Orten VOoO  - dörflichen un estädtischen Sıedlungen, 1n versity Press dem englischen Tırel »Bıble and

Sword How the British ame Palestine« veröffentlichrRulmen und 1n relıglösen Traditionen.
er behandelt dieses Buch nıcht NUur das Land als (zan- un 1980 VoO Macmıllan Verlag NEU aufgelegt wurde.
ZCS, sondern jede Einzellandschafrt zunächst ın ıhrer hısto- Das Buch umtasst 3823 Seiten; davon Seiten nhalt,
rischen Entwicklung, wobei als wichtigster genetischer Seiten Vorwort ZUr deutschen Ausgabe, Seıten Vorwort

ZUrFr ErsSten Ausgabe, 324 Seliten Text, aufgeteilt In Ka-Faktor die Entwicklung der etzten hundert Jahre ANBCSC-
hen wırd.« pitel, Seliten Nachwort, Seıiten Bibliographie und
Das Land 15t einz1]gartıg: Die Jordansenke gehört rAxun Anmerkungen un 15 Seiten Regıster.
» Atrıkanıschen Grabensystem«, und 1St daher wenlig Der deutsche Tıtel des Buches Wwelst augenscheinlıch dar-
verwunderlich, dass diese auch Funde des rüheren Pleı- auf hın, dass seiın Inhalt weıt über den einengenden Tıtrel
StOZA17S5 aufweiıst; 15t das Geburtsland des Monotheils- der englıschen Ausgabe »  1€ die Brıten nach Palästina
mMus, der Bıbel, VOoO  — Jesus, das Land der tietsten Senke auf kamen« hinausgeht. WAar andelt zentral VO  — den briti-
der Erdoberfläche, des Toten Meeres, dessen alı die schen Bemühungen Palästina, jedoch 15T dieses emü-
Landwirtschaft vieler Länder >belebt«, der Sehnsucht der hen die Herrschaft des Heıligen Landes 11 den weıten
Kreuzzüge, das Land, 17 dem sıch die staatliche Wıieder- geschichtliıchen Rahmen gestellt, ın dem sıch realisıert
geburt Israels nach mehr als 2000 Jahren vollzog, das eln- In der jeweiligen geschichtlichen Sıtuation und Im Wett-

bewerb mı1t den anderen europäischen Mächtenzıge Land der Welt, das den Namen »Heilıges Land«
rag Dıie AÄutorin, inspiırıert VO der Gründung des Staates Isra-
Diese geographisch-historische Landeskunde sraels 1st e] ım Jahre 1948, arbeıtete dem Buch mehr als Jahre
zweıtellos 10n1er und 2515 tür zukünftige Spezialstudien und wurde mehr und mehr mı1t der Geschichte des Volkes

un des Landes involviert. Diese Tatsache AuUuSsert sıch 1nüber dieses Land, se1ine Geographie un Geschichte.
Yehıiel Ilsar, Jerusalem ihrem Geständnıis »Was das Schicksal der Juden un: Isra-

els angeht, bın ich nıcht unvoreingenommen, sondern
REICKE LEONHARD ROST (Hrsg.) Palästina. MI1t meınen Geftfühlen beteiligt« (S 6 S1e ıst sıch der Ge-

fahr, die darin für ıne objektive GeschichtsdarstellungHistorisch-archäologische Karte WEe1 vierzehnfarbige
Blätter 1:300 01010 mMıt Einführung und Register. Göttingen besteht (g1Dt iIne solche, 1St. S$1E überhaupt möglıich?),
1981 Vandenhoeck Ruprecht. Dewusst un Sagl elbst, dass eıne solche Getühlsbeteili-
Als Sonderdruc au dem Biblisch-Historischen and- gung „cie Arbeit eiInes Hıstorikers entkrättet« (S 6)
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ginn seines Vorworts: »Die vorliegende Länderkunde Is-
raels ist die erste geographische Gesamtdarstellung dieses 
Landes in deutscher Sprache« und endet mit einem Dank 
an den Verfasser, »dass er eine regionalgeographische 
Darstellung Israels vorlegt, die im deutschen Sprachraum 
so dringend erwünscht ist und die vieles zur Kenntnis die-
ses Raumes und zum Verständnis israelischer Kolonisa-
tionsleistung beitragen kann«. 
Das Vorwort  des Verfassers zeigt die methodologischen 
Schwierigkeiten einer Länderkunde Israels auf, da in ihr 
»eine gegenseitige Beziehung zwischen den Erscheinungs-
formen menschlicher Tätigkeit und deren physischen 
Grundlagen« erst herausgebildet wird seit der Staatsgrün-
dung im Jahre 1948, die den Überlebenden des Holocaust 
ein Heim ermöglichte. »Die Bevölkerung Israels stieg in-
nerhalb eines Zeitraums von 30 Jahren auf das Fünffache 
— ein Bevölkerungswachstum, das nirgendwo auf der Erde 
seinesgleichen findet. Dadurch wurden völlig neue Bezie-
hungen zwischen Mensch und Raum geschaffen, die noch 
nicht zu einer regionalen Stabilisierung gekommen sind, 
und der Versuch, statisch-mathematische Analysen anzu-
wenden, wäre verfehlt.« 
Der Verfasser verfolgt eine »genetische Forschungsme-
thode«, welche den »gegenwärtigen Zustand als einen ge-
gebenen Punkt in einem Fliessprozess ansieht ...« Er be-
zeichnet seine aufgezeigten »Analysen« der Prozesse und 
die aus ihnen gefolgerte mutmassliche Kontinuität »als ein 
Musterbeispiel für geographischen Possibilismus . . ., aus 
dem sich erkennen lässt, wie Unterschiede im Charakter 
und der Technologie der Bevölkerung — unter gegebenen 
natürlichen Bedingungen — zu völlig verschiedenen gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Organisationsformen 
führen ... Das Prinzip des Possibilismus lässt sich aber 
auch in historisch-geographischer Beziehung anwenden. 
In der 4000 Jahre langen Geschichte des Landes gab es 
Perioden höchster Kultur- und Wi rtschaftsblüte, die mit 
Zeiten tiefsten Kulturniederganges abwechselten. Diese 
Untermischung ist nicht nur von historischem Interesse, 
da die Auswirkungen der Veränderungen bis in die heuti-
ge Zeit spürbar sind, in Form von Bodenerosion, Ver-
sumpfung, Fluraufteilung und noch mehr in den Stand-
orten von dörflichen und städtischen Siedlungen, in 
Ruinen und in religiösen Traditionen. 
Daher behandelt dieses Buch nicht nur das Land als Gan-
zes, sondern jede Einzellandschaft zunächst in ihrer histo-
rischen Entwicklung, wobei als wichtigster genetischer 
Faktor die Entwicklung der letzten hundert Jahre angese-
hen wird.« 
Das Land ist einziga rtig: Die Jordansenke gehört zum 
»Afrikanischen Grabensystem«, und es ist daher wenig 
verwunderlich, dass diese auch Funde des früheren Plei-
stozäns aufweist; es ist das Geburtsland des Monotheis-
mus, der Bibel, von Jesus, das Land der tiefsten Senke auf 
der Erdoberfläche, des Toten Meeres, dessen Kali die 
Landwirtschaft vieler Länder »belebt«, der Sehnsucht der 
Kreuzzüge, das Land, in dem sich die staatliche Wieder-
geburt Israels nach mehr als 2000 Jahren vollzog, das ein-
zige Land der Welt, das den Namen »Heiliges Land« 
trägt. 
Diese geographisch-historische Landeskunde Israels ist 
zweifellos Pionier und Basis für zukünftige Spezialstudien 
über dieses Land, seine Geographie und Geschichte. 

Yehiel Ilsar, Jerusalem 

BO REICKE / LEONHARD ROST (Hrsg.) : Palästina. 
Historisch-archäologische Ka rte. Zwei vierzehnfarbige 
Blätter 1:300 000 mit Einführung und Register. Göttingen 
1981. Vandenhoeck & Ruprecht. 
Als Sonderdruck aus dem Biblisch-Historischen Hand- 

wörterbuch (Neuauflage 1979) ist eine Landka rte Palästi-
nas auf zwei Blättern (Blatt Nord/Blatt Süd) erschienen. 
Das Besondere dieser Karte liegt darin, dass in ihr nicht 
nur topographische Angaben aufgrund des neuesten For-
schungsstandes eingesehen werden können, sondern dass 
auch die Territorialgeschichte und Archäologie miteinbe-
zogen sind. Mittels verschiedener Schrifttypen lässt sich 
relativ mühelos erkennen, ob es sich zum Beispiel bei ei-
nem Namen um einen altorientalischen, römisch-byzanti-
nischen oder modernen israelischen bzw. arabischen O rt 

 handelt. Ferner sind Ortsnamen mit einem Zeichen verse-
hen, das sie zeitgeschichtlich einordnet (Stein-, Bronze-, 
AT-, hellenistisch-neutestamentliche, römisch-byzantini-
sche, Kreuzfahrer-Zeit). — Auch Verbindungslinien (Bah-
nen, Strassen, Fusswege, Karawanenpfade) sind als solche 
erkenntlich. Allerdings konnte das aufgenommene Wege-
netz »natürlich nicht den Zweck verfolgen, dem Palästi-
nareisenden die Anschaffung der neuesten Strassenka rten 
zu ersparen« (Einführung S. 163). — Die Frage der Grenz-
einzeichnungen war besonders heikel: »Historische Gren-
zen ... wären auf einer historisch-archäologischen Ka rte 
zur Gesamtgeschichte Palästinas ... in jedem Fall proble-
matisch ... Dagegen konnte auf die Einzeichnung der 
heutigen Grenzen wegen ihrer Bedeutung für die For-
schung wie als Orientierungshilfe nicht verzichtet wer-
den« (Einführung ebd.). 
Der grosse wissenschaftliche Aufwand, der hinter diesem 
Kartenwerk steht, verdient ein lobendes U rteil, denn seit 
dem Erscheinen der 2. Auflage des »Bibelatlas« von Her-
mann Guthe im Jahre 1926 wurde keine solche umfassen-
de und übersichtliche kartographische Arbeit mehr publi-
ziert. Vor allem für den mit der Bibel und mit dem nach-
biblischen Palästina sich Befassenden bietet diese Ka rte 
eine gute Hilfe. Rita Egger, Fribourg 

BARBARA TUCHMAN: Bibel und Schwert. Palästina 
und der Westen vom frühen Mittelalter bis zur Balfour-
Deklaration 1917. Frankfu rt  am Main 1983. S. Fischer 
Verlag. 383 Seiten. 
Die Autorin und ihre Leser sind zu diesem Buch zu be-
glückwünschen, das bereits 1956 von der New York Uni-
versity Press unter dem englischen Titel »Bible and 
Sword. How the British came to Palestine« veröffentlicht 
und 1980 vom Macmillan Verlag neu aufgelegt wurde. 
Das Buch umfasst 383 Seiten; davon 2 Seiten Inhalt, 4 
Seiten Vorwort zur deutschen Ausgabe, 3 Seiten Vorwo rt 

 zur ersten Ausgabe, 324 Seiten Text, aufgeteilt in 17 Ka-
pitel, 2 Seiten Nachwo rt, 20 Seiten Bibliographie und 
Anmerkungen und 15 Seiten Register. 
Der deutsche Titel des Buches weist augenscheinlich dar-
auf hin, dass sein Inhalt weit über den einengenden Titel 
der englischen Ausgabe »Wie die Briten nach Palästina 
kamen« hinausgeht. Zwar handelt es zentral von den briti-
schen Bemühungen um Palästina, jedoch ist dieses Bemü-
hen um die Herrschaft des Heiligen Landes in den weiten 
geschichtlichen Rahmen gestellt, in dem es sich realisie rt 

 in der jeweiligen geschichtlichen Situation und im Wett-
bewerb mit den anderen europäischen Mächten. 
Die Autorin, inspirie rt  von der Gründung des Staates Isra-
el im Jahre 1948, arbeitete an dem Buch mehr als 7 Jahre 
und wurde mehr und mehr mit der Geschichte des Volkes 
und des Landes involviert. Diese Tatsache äussert sich in 
ihrem Geständnis »Was das Schicksal der Juden und Isra-
els angeht, so bin ich nicht unvoreingenommen, sondern 
mit meinen Gefühlen beteiligt« (S. 6). Sie ist sich der Ge-
fahr, die darin für eine objektive Geschichtsdarstellung 
besteht (gibt es eine solche, ist sie überhaupt möglich?), 
bewusst und sagt selbst, dass eine solche Gefühlsbeteili-
gung »die `Arbeit eines Historikers entkräftet« (S. 6). 
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